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Erſcheint amal wöchentlich: mittwochs und Sonnabende, mit 
dem datum des darauffolgenden Tages. Anzeigen preis: die 
7 geſp. Millimeterzelle 5 Groſchen, im Text 20 Oroſchen. Stellen⸗ 
Geſucht 80%, Angedote 25% Rabatt. Ausland 800% Juſchlag. 


Schriftleitung und Geſchäftoſtelle: 
Lodz, Jamenhofa 17, I-16 


Oprechftumden des Schriftieiters 
täglich von 5 bie & Uher nachmttt. 


Der Abonnementspreis für den Monat Juli beträgt 
1 Floty 40 Groſchen, wöchentlich 35 Sroſchen, zahlbar beim 
Empfang der Sonntagsnummern. 
25 Prozent Zuſchlag. Amerika einen halben dollar monatlich. 


Einzelnummer: 20 Groſchen. 


2. Jahrg. 


— Für das Ausland 


Segen die Entrechtung der Arbeiterſchaft in Polen 
Reöt des Abg. Artur Kronig (d. N. P.) zum Budget des Minifteriums für Arbeit und ſoziale Fürſorge, gehalten am 5. Juli 1924. 
Hoher Seim! Der Charakter der Politik un: in dieſer Beziehung bedeutend mehr. Wir , 


ſerer gegenwärtigen Regierung wurde am beſten 
durch die Rede des Herrn Miniſterpräſidenten ge⸗ 
kennzeichnet, die hier zu Beginn unſerer Budget⸗ 
beratungen gehalten wurde. Das Expoſe des Herrn 
Premiers war ausſchließlich die Rede eines Finanz: 
miniſters, in der nur in kurzen Sätzen und in ganz 
allgemeiner Art die Probleme der Geſamtpolitik 
Dieſe einſeitige 
ervorhebung finanzieller Angelegenheiten, die die 
ede des Herrn Miniſterpräſidenten kennzeichnete, 
bildet den charakteriſtiſchen Zug der geſamten Ne 
gierungspolitik. 


Ae elnſeitige Finanzpolitik. 
Dieſe Politik hat einen Zuſtand geſchaffen, in 


dem ſfämtliche Gebiete der ausführenden Gewalt 


nicht nur der Finanzdiktatur untergeordnet wurden, 


ſondern überhaupt ihren natürlichen Charakter der 
ausführenden Initiative verloren haben. 


Das Fir 
nanzminiſterium bildete die eigentliche Regierung, 
die anderen Gebiete des ſtaatlichen Lebens waren 
10. gut wie abgeſtorben; fie. wurden nur inſofern 
geleitet, als die Notwendigkeit ſofortige Löſung er⸗ 
forderte. Es geſchah dies dann ſelbſtverſtändlich in 


der Linie des ſchwächſten Widerſtandes, um ſich⸗ 


nur nicht dem Kapital zu widerſetzen, das Hinder 


niſſe in den Weg ſtellen konnte. 


Die Folgen unſerer Finanzſanierung haben es 


1 Ser 9510 1 5 eine reine Finanzpolitik ohne 

Ber igung des wirtſchaftlichen und ſozialen iht 1 a f a 
Lebens nicht betreiben kann. ſtand und gibt über den Umfang der Arbeitsloſig 
allein iſt nicht imſtande etwas zu beſſern, und ein, 
ich mit 


Die Finanzpolitik 
ſeitig betrieben wird ſie in ihren Folgen ſogar 


ſehr gefährlich, geradezu kataſtrophal, wie wir das 
* erleben. N 


gege Wenn die Regierung ſich 

nicht dazu aufſchwingen wird, das wirtſchaftliche 

und ſoziale Leben bei ihrer Finanzpolitik zu berück⸗ 

Ahtigen, jo werden wir noch jahrelang mit den 

ae ne der gegenwärtigen. Zeit kämpfen 
en. | 


| der Mrbeitsjchus iſt Rebenfarhe. 


‚schwierige Wirtſchaftslage. 


niſche Induſtrie iſt mit dem Auslande nicht mehr 


unbedingt notwendig, man muß darnach ſtreben, 


gen vom Staate einen auf breiter Grundlage be⸗ 
ruhenden Schutz der Arbeiterklaſſe vor den Folgen 
des kapitaliſtiſchen Ausbeutungsſyſtems, wir verlan⸗ 
gen die Sicherung der Exiſtenz des Arbei⸗ 
ters und Angeſtellten. Wie notwendig eine 
ſolche Sicherung der Exiſtenz der arbeitenden | 
Schichten iſt, beweiſt unſere gegenwärtige überaus 


Ne Kriſls. | 

Die Kriſis in der Induſtrie und im Handel 
ſpitzt ſich in unerhörter Weiſe von Tag zu Tag 
mehr zu. Durch die Eindämmung der Markinfla⸗ 
tion und Einſchränkung der gewaltigen nicht valo⸗ 
riſierten Kredite, die der Wirtſchaft zufloſſen und 
die Warennachfrage belebten, hat die künſtlich ge⸗ 
ſchaffene, daher ungeſunde Konjunktur in der In⸗ 
duſtrie und im Handel ihren Todesſtoß erhalten. 
Ueberall beginnen die Unternehmer in den verſchie⸗ 
denſten Induſtriezweigen die Anzahl der Arbeits⸗ 
tage mehr und mehr einzuſchränken und Teile ihrer 
Werke zu ſchließen; ſogar vor einer gänzlichen Still⸗ 
legung der Betriebe wird nicht zurückgeſchreckt. Die 
Zahl der Arbeitsloſen wächſt mit ungeheurer 
Schnelligkeit; noch bedeutend größer aber iſt die 
Zahl derer, die nur an zwei bis drei Tagen in der 
Woche arbeiten. Die Erwerbsloſenſtatiſtik ſelbſt, 
auf die ſich Herr Grabſki als Beweis für den mil⸗ 
den Verlauf der Kriſe beruft, hält keiner Kritik 


keit ein ganz falſches Bild; gibt es doch eine große 
Anzahl arbeitsloſer Arbeiter und Angeſtellten, die 
durch die Statiſtik der Arbeitsloſen nicht erfaßt 
werden. Zu den Tauſenden Arbeitsloſer, die be⸗ 
reits ſeit langer Zeit des Verdienſtes beraubt und 
dem Hunger ausgeliefert ſind, geſellen ſich täglich 
Tauſende neuer Arbeitsloſer. 


Ae Urſachen der Kriſe. 
Welches ſind die Urſachen dieſer Kriſe? Zwei 
Gründe ſind vor allem zu unterſtreichen: Die pol⸗ 


konkurrenzfähig. Unſer Produktionsapparat hat ſich 
nicht im gleichen Maße entwickelt wie der der an⸗ 
deren kapitaliſtiſch hoch entwickelten Länder. Der 
Produktionsapparat iſt überſättigt mit Produktions⸗ 
mitteln (Maſchinen), die nicht wirtſchaftlich genug 
arbeiten. Um derartige Betriebe, die den Anfor⸗ 
derungen einer rationellen Wirtſchaft nicht entſpre⸗ 
chen, am Leben zu erhalten, überſpannen die In⸗ 
duſtrieverbände die Preiſe. Ein ſolcher Zuſtand iſt 
ungeſund. Eine Umorganiſation der Produktion iſt 


daß billiger produziert wird, um auch bei der ge⸗ 
ſchwächten Kaufkraft der breiten Maſſe einen ge⸗ 
wiſſen Abſatz im Inlande herbeizuführen. Auch 
würde unter ſolchen Umſtänden auch die Ausfuhr 
weſentlich geſteigert werden können. Das Privat⸗ 


kapital aber wehrt ſich gegen dieſe Notwendigkeit, 


die bereits ſeit langem allgemein erkannt worden iſt. 

Dazu geſellt ſich die Kreditnot, unter der ſelbſt 
viele leiſtungsfähige Firmen leiden, die ſich in dem 
Mangel an Kapital in Geldform äußert. Die Pri⸗ 
vatkapitaliſten dürfen jedoch nicht behaupten, daß 
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wertung ebenſo getroffen habe wie das Proletariat 
oder die Kleinbürger. Gerade das Gegenteil war 
der Fall, denn in Wirklichkeit iſt durch die Geld⸗ 
entwertung eine große Ausbeutung der Lohn⸗ 
empfänger und Kleinbürger zugunſten der Großkapi⸗ 
taliſten vor ſich gegangen. Das Induſtriekapital 
hat in der Flucht vor der Mark die erzielten In⸗ 
flationsgewinne in beweglichen und unbeweglichen 
Sachwerten feſtgelegt, ohne in verantwortungsvoller 
Weiſe eine in die Zukunft ſchauende Wirtſchafts⸗ 
politik zu treiben. Die Folge iſt, daß die Indu⸗ 
ſtrie heute ohne das nötige Betriebskapital daſteht. 

Gegenwärtig ſind die Induſtriellen beſtrebt, 
die von ihnen ſelbſt verurſachten Unzulänglichkeiten 
ihrer Wirtſchaft durch verſchärfte Ausbeutung der 
Arbeiter und Angeſtellten wettzumachen. Sie gehen 
dabei konſequent vor. Zu den Tauſenden, die jetzt 
ſchon hungern, werfen ſie neue Tauſende ſamt ihren 
Familien in das ſichere Hungerelend. Sie legen 
die Produktion ſtill, da ihnen nichts daran gelegen 
ift, die Bedürfniſſe der Maſſen zu befriedigen, Sie 
wollen in brutaler Weiſe die Not der Arbeiterſchaft 


zu einem unerhörten Streich gegen alle ſozialen 


Errungenſchaften der Arbeiterklaſſe ausnügen: Dafür 
ſprechen nicht nur die Beſtrebungen gewiſſer Unter⸗ 
nehmer, ſondern die ganze wirtſchaftliche Einſtellung 
aller Unternehmerverbände zur Kriſe deutet darauf 
hin. Die Verlängerung der Arbeitszeit, die Ent⸗ 
reißung des Urlaubsrechts, die Zerſchlagung der 
Krankenkaſſen, die Herabſetzung der Arbeitslöhne — 
das ſind die Programmpunkte der Marſchroute, die 
die Induſtriellen nicht nur filr ſich, ſondern auch 
für den Herrn Miniſterpräſidenten aufgeſtellt haben 
Die Durchführung dieſer Forderungen ſoll nach 
Anſicht der Induſtriellen zur Belebung der Pro⸗ 
duktion und Beſeitigung der Kriſe beitragen. 

Gegen dieſen Angriff der Indüſtriellen auf 
die ſozialen Errungenſchaften der Arbeiterklaſſe 
müſſen wir mit ganzer Entſchiedenheit proteſtie⸗ 
ren. Man darf nicht vergeſſen, daß die Indu⸗ 
ſtriellen ſelbſt einen großen Teil der Schuld an der 
heutigen Lage in der Induſtrie tragen. Sie haben 
ſich nur von der Sucht nach Erzielung möglichft 
großer Gewinne leiten laſſen und haben jegliches 
ſoziale Moment gänzlich außer acht gelaſſen. Als 
zur Zeit der Inflation die Konjunktur gut war, 
wurde die induſtrielle Produktion gewaltig ausge⸗ 
dehnt, die Fabriken arbeiteten ſogar in drei Schich⸗ 
ten, Tauſende von Arbeitern wurden vom Lande 
in die Städte herangezogen. Die Induſtriellen 
nützten die augenblickliche Konjunktur aus, ohne 
mit den realen Möglichkeiten der Zukunft zu rech⸗ 
nen. Jetzt, da dieſe Konjunktur geplatzt iſt, wirft 
die Induſtrie ohne Gewiſſen und ohne Mitleid 
dieſe Arbeiter auf die Straße, beraubt ſie des Ver⸗ 
dienſtes und ihre Familien des Brotes. 

Einen Teil der Schuld trägt hierbei auch das 


Arbeitsminiſterium, das unſeren Induſtriellen ge ⸗ 


ſtattet hat, eine ſolch ungeſunde Konjunkturpolitik 
zu betreiben. Das Arbeitsminiſterium hat nicht 
dafür Sorge getragen, daß unſere Induſtrie gefunde 
Wege der Entwicklung beſchreite. In dieſer Be⸗ 
ziehung war ſowohl die Politik unſeres Arbeits⸗ 


miniſteriums, beſonders des Miniſteriums für Han⸗ 


durch die Markinflation ein großer Teil ihres Ka⸗ | del und Induſtrie, eine Politik 


pitals vernichtet worden iſt, daß ſie die Geldent⸗ 


ohne Plan und ohne Programm. 


uin des Familienlebens. Die 
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Man bann dreiſt behaupten, daß es auf dem 
Gebiete der Induſtrie bei uns überhaupt beine . 
fit gab, es war nur ein Derſtopfen der Löcher 5 
mittels Erteilung von Krediten. 5 
Meine Herren! Heute muß der Staat alle 
te anſpannen, um die Keiſe zu a Die 
ung zeigt in dieſer ef viel zu wenig 


man ihr Kredite gewährt. Dieſe Kredite aber 
worden. Es wäre gleichfalls angebracht, wenn Die 

Regierung ſich die Aufſicht über die Art und Weiſe 
der Derwendung der Kredite ſichern würde. Gleich⸗ 
zeitig muß ein Druck auf die Fabribanten ausgeübt 
werden, damit ſie endlich zu gewiſſenhaften Kalkula- 
fignsbedinguhgen übergehen, die eine, Derabiekung 
der Preife herbeiführen würden. Die Fabkibanten, 
wollen ſich heute noch nicht mit dem Gedanben ab. 
inden, daß de Seit der leſchten und fabelhaften Ge⸗ 
winne unwiderruflich vorbei ift, und die Produktion 
auf nee gase ER den 7 4 

„Die dringen Jufgabe aber, die heute vor 
fe. eee 
die Hilfe für die Arbeitsloſen. 

DIE Angelegenheit darf nicht leichtfortig behaldolt 
werden, denn heute ſchon herrſcht in den Arbeiter- 
häuſern der Hunger. IT 

And der Hunger, meine Herren, iſt ein jchlech- 
ter Berater. Dor einigen Tagen nahm der Seim 
das Geſetz über die Arbeſtsloſenverſicherung an. 

Wenn diefes Geſetz vor einem Jahre angenommen 
worden wäre, hönnte es heute ſchon die Exiſtenz 
vieler faujend Arbeiter aufrechterhalten. Aber danb 
den Machinationen der rechten Parteien wurde dieſes 

eſetz monatelang aufgehalten, und heute hat der 

Arbeiter Beine Arbeitsloſenverſicherung. Uebrigens 
gewährt dieſes Geſetz in der vom Sejm angenomme- 
nen Faſſung dem Arbeiter gar beine Sicherung ſei⸗ 
ner Exiſtenz. Der Egoismus der Bauernparfeien 
und die feindliche Stellungnahme der Rechten gegen- 
über den Poltulaten der Arbeiterichaft haben es zu 
Wege gebracht, daß die geſetzliche Derſicherung direkt 
illuſoriſch wurde: ; 

Der gegenwärtige Augenblict erfordert foforfi- 
ges Handeln, ſofortige Hilfe. Die Kredite, die für 
Zwecke der Arbeitsloſenunkerſtützung beſtimmt ſind, 
müßſen vergrößert werden. denn die präliminierfe 
Summe von 6 Millionen Sloty iſt vollbommen un- 
zureichend. | 


Für die Angeſtellten gibt es keine Fürſorge. 


Meine Herren! Wenn die Regierung die An- 
Hue ‚Der bon der Arbeitsloſigbeit betroffenen 
Arbeiter ſchon ſtarb vernachläſſigt hat, jo wird eine 
andere Kategorie der BArbeitsloſen, und zwar die 
Hüroangeſtellten, geradezu leichtfertig behandelt. In⸗ 
folge der Schließung von Fabriken und des Still- 
ſtandes im Handel nimmt die Arbeitsloſigbeit der 

ngeſtellten in erſchreckender Weiſe zu. In Lodz 
allein überſteigt die Sahl der arbeitsloſen Büro- 
angeſtellten 4000 Perſonen. Die Lage derſel⸗ 
ben iſt genau jo verzweifelt wie die Lage der Ar- 
beiter. Ihnen droht gleichfalls der Hunger und der 
l g ommunalbehörden 
lehnen die Anterſtüßung der Angeftellten mit dem 
Hinweis darauf ab, daß fie für dieſen Zweck beine 
Mittel beſitzen. Angeſichts deſſen verlangen wir von 


tät. Man muß der Induſtrie zu Hilfe kommen, 


en nur an geſunde, Beinen Firmen erteilt 


der Regierung, daß ſie dieſer Kategorie der Arbeits- 
losen Fürſorge angedeihen läßt. Wir verlangen 
dies umſomehr, da die Angeſtellten dank der Stel- 
lungnahme der rechten Parleien von der Wirkung 
des Gejekes über die en e aus- 
geſchloſſen ſind. Bei der Annahme dieſes Geſetzes 


iſt eine 
5 große Ungerechtigkeit 


begangen worden. Große Maſſen von Angeſtellten 
ſind benachteiligt worden, die man im Falle der Ar- 
e ſamt ihren Familien dem Hungertode 
preisgibt. 


Nie rechtliche stellung des Angeſtellten. 


Wie wenig bei uns die Intereſſen der Büro- 
angeſtellten und der geiſtigen Arbeiter Wed ſa e, 
kückſichtigt werden, davon zeugt das Fehlen eines 

Geſetzes, das die rechtliche Stellung des 
ſein Verhältnis zum Brbeitgeber und den Arbeits- 
vertrag regelt. Ich weiß, daß im Brbeitsminiſteriu 
der Entwurf, eines folchen, 


Dieſer Ehtiuf it north ing vergangenen "Ja 


Wat Huf DI nod gote inden 


Ein großer Fehler iſt es, daß die its inſpaktoren, 


die dic Ausführung der Geſate und der Binord- 
nungen des Miniſteriums überwachen, ſehr beschränkte 
Kompetenzen haben, daß ſie vollſtreckende lt 
ben und die wi nſtigen Arbeitgeber nicht 
zwingen en, das Recht zu achten. 


gebung anſtreben. 


etzes bearbeitet wird. 


die Derbände der Angeſtellten und Mebeſtgeber 


zwechs Einholung ihres Gutachtens geſandt worden. 


Die Gutachten wurden abgegeben, der Entwurf abor 


hat bis jetzt noch nicht das Tageslicht erblickt. Meine 


Herren, ein ſolches Geſetz iſt notwendig, da es bei. 


uns überhaupt beine rechtlichen Normen gibt, die den 
Arbeitsvertrag der geiſtigen Arbeiter regeln, wäh- 
rend die Geſeßgebung anderer Länder ſchon längſt 
die Exiſtenz und die Arbeit der Angeftellten mit 
Rehtsihuß umgibt. Die Annahme eines ſolchen 
Geſetzes iſt eine der dringendſten Forderun- 
gen der geiſtigen Arbeiter. Wir fordern daher 
vom Arbeitsminifterium, daß es den Entwurf dieſes 
Geſetzes ſchnellſtens dem Seſm unterbreitet. 


Das Urlaubsrecht wird mit Füßen getreten. 


Ich will noch die Angelegenheit des Urlaubs 
der Arbeiterſchaft berühren. Das Urlaubsgejek ift 
den Induſtriellen ein Dorn im Auge und deshalb 
wird es von ihnen ſyſtematiſch ſabotiert. 

Fuerſt entſtand ein Streit um die Anzahl der 
bezahlten Urlaubstage. Nachdem dieſer Streik ent- 
ſchieden war, entſtanden neue Streitigbeiten in der 
Frage der Art der Berechnung des für den Urlaub 


zu zahlenden Betrages Auch dieſer Fall wurde 


ugunften der Arbeiterſchaft ontſchieden. Die, Ent- 
05 ging in der Richtung, daß bei der 
jeßung des Tagelohnes innerhalb des vom As 
vorgeſehenen dreimonatigen Zeitraumes nur die An- 
zahl der Tage, an denen wirblich gearbeitet wurde, 
in Betracht gezogen werden ſoll. Troßdem aber 
kommen noch öfter Fälle vor, daß der Arbeitgeber, 
ohne auf die Entſcheidung des Miniſteriums zu ach⸗ 
ten, die Bezahlung des Urlaubs in der laut Geſetz 
zubommenden Höhe ablehnt. 
ter nur noch der gerichtliche Weg übrig. Don die- 
ſem Wege macht der Arbeiter entweder gar beinen 
Gebrauch, oder aber er muß, falls er davon Ge- 
brauch macht, monatelang auf die Entſcheidung warten. 
Dies alles wird getan, um 


dem Arbeiter den Urlaub zu vergällen. 


Die Arbeitgeber, die das Arlaubsgeſetz nicht offen 
zu Fall bringen können, wenden alle möglichen Mit. 
tel an, um die Derwirblichung desſelben zu erſchweren. 


eſt- 


Es bleibt dem Arbei- 


Das Arbeitsminifterium: mu 
ſchiedenheit auf der Macht, der Ges 


mit aller Ent. 
05 jtehen, 
die weitere De mung unjerer josialen Geſe 


n 


In einer Rede, die Minifterpräfident Stoblet in 
der Finanzkommiſſion gehalten hat, erklärte er, daß das 


1925 bedeutend dogs 
dagen. Jahr. 1925, bedeutend ſchwerer gls das, Jah 


werde, Die Finanzverwaltung habe eine Reihe Ent⸗ 
täuſchungen erlebt. Die Einkommenſteuer iſt zu klein 


ausgefallen, roßinduſtrie löſt die We el nicht eit 
m 115 905 oer Nerf 8 40 


die Wirtſchaftskriſe wird immer Koſended⸗ mit einem 
Wort, aus der Rede des nene bie 
Furcht vor der Zukunft herauszuleſen. Herr Brabſki be⸗ 
hauptet, daß die Sanierung noch nicht beendet ſei und daß 
er die Befürchtung hege, das Gleichgewicht des Budgets 
auf die Dauer nicht aufrecht erhalten zu können. Es 
werden neue Steuern eingeführt werden müſſen. 

Wir ſehen, daß Grabſki nicht mehr ſo optimiſtiſch 
über die Finanzſanſerung wie im Laufe des vergangenen 
halben Jahres denkt. Im April hatte er noch ganz 
andere Töne ‚gefunden. Es ift einmal nicht anders; 
wer in Galopp reiten will, der darf ſich nicht einer 
Mähre bedienen, wie dies in wirtſchaftlicher Hinſicht 
unſre Geſellſchaft iſt. Statt langſam zu fahren und 
ſicher an das Ziel zu gelangen, ſtürzte man ſich Hals 
über Kopf in die Finanzſanierung. Mice RO 

Und das Ende ift noch nicht abzuſehen BT 


PM . 1 


Umbildung der Regierung Grabſti⸗ 


Milniſterpräſident Grabſti, der im Seim das Etmäch⸗ 


tigungsgeſetz für weitere 6 Monate durchdrücken will, wird 


den Oppoſitionsparteien Zugeſtändniſſe machen müſſen. 
Herr Grabfki hat bereits eine Reihe von Konferenzen mit 
verſchiedenen Parteiführern gehabt. 1 0, J al 

Wie verlautet, wird er ſich zu einer Umbildung des 
Kabinetts verſtehen müſſen. Die Ausſprachen über die 
Budgets der einzelnen Miniſterien, haben ja gezeigt, daß 
die Mehrheit des Seim gegen den Außenminiſter, den 
Juſtizminiſter und den Unterrichtsminiſter iſt. Wenn dieſen 
Herren nicht das Mißtrauen ausgeſprochen wurde, ſo ilt,, 
das nur der Disziplinloſigkeit der linken Parteien zuzu⸗ 
ſchreiben. Von den Männern, die für Regierungspoſten 
in Frage kommen, werden Skrzynſki als Kandidat für das 


Außenminiſterium genannt, Ponikowſki für das Unterrichts 


miniſterium, Senator Siennicki für das Juſtizminiſterjum 
und Zieles ynſki für das Landwirtſchaftsminiſterſum. 
Andre Kandidaten werden augenblicklich nicht ge⸗ 
nannt. Es ift jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß noch weitere 
Aenderungen in den Regierungsſtellen vorgenommen 
werden. N 0 5 74 hig de 
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Adaliſes Ehe. 

* Roman von A. Hruſchka. 

N (Nachdruck verboten.) 

(17. Fortſetzung.) 

Sie konnte es nicht falfen, Was war er denn nur für 
ein Menſch? 01 

Plötzlich bemerkte Adaliſe, daß der Regen aufgehört, 
die Nebel ſich zerteilt hatten und heller Sonnenſchein aus 
einem klarxblauen, wie Atlas glänzenden Frühlingshimmel 
niederſtrahlte. Wie ein Wunder erſchien es ihr, da ſie Jo 
verſunken in ihre Gedanken geweſen war, daß ihr die Wand⸗ 
lung draußen entgangen war. 

Und da ihr vor dem einſamen, langen Nachmittag 
daheim graute, beſchloß ſie, einen Spaziergang zu machen. 
Nach dem Wald hin. Dort würde es hoffentlich nicht ſo 
grundlos ſchmutzig ſein, wie auf den Wegen in der Talſohle. 
Denn der Wald ſtieg ſanft an und beſtand zum größten 
Teil aus Nadelholz, zwiſchen dem die noch unbelaubten 
Buchen geſpenſtiſch ihre grauen Aeſte gen Himmel reckten. 

Im Flur traf ſie zu ihrem Aerger wieder Frau Knothe, 
deren halb demütiger, halb lauernder Blick ſich neugierig 
forſchend auf ſie richtete. 

„Gnädige Frau gehen aus?“ 

„Ja,“ antwortete Adaliſe kurz und hochmütig, denn 
ſie fand, daß es die Wirtſchafterin gar nichts angehe, was 
ſie zu tun beabſichtige. 

»Der gnädige Herr laſſen der gnädigen Frau ‚jagen, 
ſie möge nicht mit dem Abendeſſen auf ihn warten. Er 
werde in Siebenſtein eſſen und wahrſcheinlich erſt ſehr ſpät 
heimkehren.“ 

„Es iſt gut,“ nickte Adaliſe und ſchritt ſcheinbar un⸗ 
befangen an der Wirtſchafterin vorüber dem Ausgang zu. 
In Wirklichkeit flogen ihr alle Pulſe in zorniger Empörung. 

Das wagte er ihr zu bieten! Ja, glaubte er denn 
wirklich, daß ſie ſich ein ſolches Benehmen gefallen laſſen 
werde? . 


Jetzt erſt recht würde fie auf ihrem Willen beſtehen. 
Ihm zum Trotz. So oder ſo .. 

Im Wald war's herrlich. Der Nadelboden faſt trocken, 
und auf den Waldwieſen waren Frühlingsblumen wie ein 
bunter Teppich ausgeſtreut. 5 

Wie warmer, würziger Atem wehte die milde Früh⸗ 
lingsluft unter den Bäumen hin. Ueberall ein Duft non 


Erde, Veilchen und Harz. Im Gezweig ſangen die Vögel 


um die Wette. Irgendwo ſchrie ſogax ſchon ein Kuckuck. 

Wunderbar belebend und beruhigend zugleich wirkte 
das alles auf Adaliſes Nerven. Die ſtürmiſche Erregung 
legte ſich, ihre Gedanken begannen ruhiger zu arbeiten. 
Aber fort wollte ſie trotzdem von Karolinenruhe und zwar 
heute noch. Wenn Leo „ſpät“ heimkehren würde, ſollte er 
ſie nicht mehr vorfinden. Um neun Uhr ging ein Zug 
von Eichſtein ab. Den wollte ſie benützen. 

Frau Knothe brauchte gar nichts von der ganzen 
Geſchichte zu merken. Liesbeth ſollte packen helfen und ſie 
dann begleiten. 5 a 

Ganz heimlich wollten fie ſich dann aus dem Haufe 
ſtehlen. ; 
Je mehr Adaliſe alle Einzelheiten ihres Planes be 
dachte, deſto einfacher erſchten er ihr. Die beſte Löſung 
— das Ei des Kolumbus. Wozu erſt Streit und Aus» 
einanderſetzungen? Leo war ja ſolch ein Tatmenſch. Mochten 
alſo Taten ihn belehren, wenn es Worte nicht konnten. 

Inzwiſchen war ſie, mechaniſch dem nächſtbeſten Weg 
folgend, immer tiefer in den Wald hineingekommen und 
ſtand nun plötzlich vor einer großen Lichtung, deren Mitte 
ein reizendes Schlößchen in Rokokoſtil einnahm. 

Gelbliche Mauern, grüne Fenſterläden und ein ſteiles, 
durch eine zierlich aufgebaute Manſarde geteiltes Dach. In 
den Erdgeſchoßfenſtern, die wunderlich ausgebauchte Gitter 
hatten, ſtanden trotz der frühen Jahreszeit blühende Pelar⸗ 
gonien, feurigrot, zartroſa und weiß. Vor dem hölzernen, 
geſchnitzten Tor in der Mitte des Schlößchens ſtanden rechts 
und links weikladierte Bänke mit Lattenrücklehnen. 
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Zwei ungeheuer hohe und buſchige Tannen umrahmten 
das Tor von beiden Seiten, davor eine kurzraſige Wieſe, 
von einem ſchnurgerade auf das Tor zuführenden Kiesweg 


geteilt — die Fortſetzung des Waldpfades, den Adaliſe 


gekommen war. Alles atmete tiefe Stille und Frieden. 
Kein lebendes Weſen war ringsum zu jehen. _ Kan 
Adaliſe fand und ſchautel! Ble Stille ringsum, die 
verſteckte Lage des Schlößchens, das ſcheinbare Fehlen jedes 
menſchlichen Weſens verliehen dem Bild einen poeſievollen, 
an Märchen gemahnenden Zauber. N 


Plötzlich fiel ihr ein: das konnte nur Mairingen fein, E 


das Jagdſchloß, von dem Gottulans erzählt hatten, deſſen 
Beſitzer geſtorben war und das gegenwärtig zum Ver⸗ 
kauf jtand; 1211400 g u 


Sie dachte mit bitterem Lächeln an ihre Träume von 
Wie hübſch hätter 
ſich das hier machen laſſen ... wenn Leo ein anderer ger 


Jagden und großzügiger Gefelligfeit.. . 


weſen wäre! i 5 
Dann kam ihr der Wunſch, da ſie einmal hier war, 


das Innere des Schlößchens wenigſtens anzuſehen. Irgend 


jemand mußte ja doch hier wohnen, denn ein Flügel des 
Tores ſtand offen und die grünen Läden an den Fenstern 


waren auch zurüdgeichlagen. Auch erinnette ſie ſich nun, 


daß Leo einmal von einem alten Förſter Eiſenbart ge 
ſprochen hatte, der mit feiner Frau in Mairingen wohnte 
und die Aufſicht des Jagdgutes beſorgt e. 

Sie ging alſo auf das Haus zu und trat ein. Auch 
hier niemand. Kühl, und leer dehnte ſich vor ihr ein 
ballenartiger Flur mit Steinflieſen und vielen Geweihen 


an den Wänden. Aber hinter einer der zahlreſch hier 
ugleſch 


mündenden Türen, ſchlug jetzt ein Hund an. f 
drang eine gedämpfte Männerſtimme an ihr Ohr. 


Entſchloſſen ging Adaliſe auf die Tür zu und klopfte 19 
an. „Herein,“ rief jemand. Sie öffnete, ſah zwei Männer 
Papiere zwiſchen ſich ausgebreitet, 
einen ſehr alten, weißbärtigen und... und erſchrocken I 


an einem Tiſch ſitzen. 


wich ſie zurück ... (Jortſetzung folgt.) 
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Faſchiſten raus l. 


mit Mein, währond die Regierungs vertreter von 


f tcüere ſozialiſtiſche 


f Nr. M. 


Lodzer Volkszeitung 


Schwierig beiten zwiſchen Paris Ein großer Wahlſieg der 


„und London. 


„Macdonald hat die franzöſiſche Regierung zur Lon⸗ 
doner Konferenz eingeladen. Das Programm der Ron 
erenz hat nicht nur in der rechtsſtehenden franzöſiſchen Preſſe, 
ndern auch in gewiſſen Regierungskreiſen überraſcht. 
Es zeigte ſich, daß krotz des beiderſeiligen guten Willens 
zwiſchen Paris und London ſchwere Meinungsverſchieden⸗ 
heiten beſtehen. 8 
„ Macdonald begibt ſich nun nach Paris, um perſönlich 
dle Meinungsverſchiedenheiten, die hauptſächlich in den zu⸗ 
künftig anzuwendenden Sanktionen beſtehen, aus den Weg 
zu ſchaffen. Das englische Programm ſtellt die Richtlinien 
der britiſchen öffentlichen Meinung dar und es iſt kaum 
anzunehmen, daß Macdonald davon abweichen wird. 


die Arbeitskonferenz wünſcht keine Banditen unter ſich. 


Die Internationale Bebeitsbonferenz in Genf 

70 f De 55 gegen 32 Stimmen das Mandat des ita- 
ieni en [al iſtiſchen „Arbeiferverfrefers“ Roffini 
für ungültig erklärt. Don den 121 Stimmberech⸗ 
tigten gaben nur 87 ihre Stimme ab. Außer den 
e Arbeiterdelegierten ſtimmten auch die 
legierungs vertreter von Kanada ud Dänemark 
England, Deutſchland, Irland, Ungarn, Griechenland, 
Settland und Schweden ſich der Stimme enthielten. 
Bei der gleichen Abſtimmung im vorigen Jahre 
hatten außer Deutſchland noch jämtliche Hegierungs- 
1150 er für Koſſini geſtimmt. Das Ergebnis wurde 
er Derſammlung mit eiſigem Stillſchweigen ent⸗ 


een 12 N 
Dieſe Musſchließung entſpricht der ſchriftlich 
eingereichten Forderung ſämtlicher wirklichen Gewerk 
ſchafts vertreter, die betont hatten, daß die Fafchiften- 
8 ul der ch u 1 1 
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England und Rußland. 
Sſowletruhland will die Kriegs ſchulden ſolange zahlen, 
‚solange England ein kapitaliſtiſcher Staat ift. 


Seit Wochen werden in London zwildjen den Eng⸗ 
land und Ruſſen Verhandlungen zu Anerkennung 
der ruſſiſchen Krlegsſchulden und Gewäß kung einer Anleihe 
an Rußland geführt. Der Führer der ffowfetruſſiſchen 
Delegation, Rakoroſki, hat den Engländern Borfchläge unter. 
breitet, auf die er keine Antwort erhielt, „Evening Stan 
dard“ ſchreibt, daß es ſehr begreiflich ſei, daß die Vor⸗ 
ſchläge, wie fie die Ruſſen gemacht, keine Antwort finden. 
Das Sünftigite, was die Ruſſen angeboten haben, beſtand 
darin, daß fie einen kleinen Teil der Schulden Rußlands 
vor dem Kriege anerkennen würden, falls ſich die Titel 
noch in den Händen der urſprünglichen Beſitzer befinden, 
aber mit dem Vorbehalte, daß dieſe Beſitzer zu den Klein⸗ 
rentnern gehören. Sie erklärten weiter, daß fie die 
rlüceſtändigen Zinſen nur dann bezahlen wollten, wenn 
die City Sſowjetrußland eine größere Anleihe von minde⸗ 
tens 50 Millionen gewähre. Weiterhin wurde diskutiert, 
daß dieſe Schuld nur anerkannt werden ſolle, ſolange 
England noch ein kapitaliſtiſcher Staat ſei und ſolange die 
Revolution inengland noch nicht geſſegt habe. 


Sejm. 9 


In der Freltagſihung wurde Aber das Budget des miniſteriume 
für shentliche Arbeiten beraten. Dizeminifter Simon erläuterte den 
unkt der Regierung in Sachen des s ſtündigen Arbeitstages. 
die Ab eren referierte darauf über zwei Oeſetzesentwürſe, 
betreffend die Qualifizierung der Mittelfhul- und Seminarlehrer fowie 
Über dit Univerfitäten und Techniſchen Hochſchulen. Die beiden 
Entwürfe wurden in zweiter Leſung angenommen. 


* 


In der Sonnabendfigung ergriff als erſter Redner Abg. Artur 
K ronig das Wort zum Budget des Acheitsminifteriums, Seine 
Retze bringen wir an leitender Stelle. Nach ihm ſprach der Ukrainer 
dmitriuk, der ſich beklagte, daß die politik, die die Regierung gegen 
die utrainiſchen und weiß tuſhiſchen ſozlalen Einrichtungen führt, 
enfnatfonalifierend wirkt. Abg. Waszklewicz (n. p. R.) ſprach über 
dite kurzuchtige politik des Arbeitsminiſteriume, das nichts gegen 
die verelendung der Nrbeiterſchaſt untetnehme. Darauf wurde über 
e minſſteriume für ano wirtſchaftliche Reformen 

en. 5 . 5 911 * 
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Kleine politiſche Nachrichten. 
„Faeſchiſtiſche Bestien. Faſchiſten in Foſſalta in Provin 
8580 dio ‚dra en in da Fe des Sozialiſten B E 
5885 gelten ihn vor den Augen feiner Familie und ſchleppten 
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Deutſchen Arbeitspartei 


Polens. 
Das Ergebnis der Stadtratwahlen in Alexandrow. 


Am vergangenen Sonntag wählte unſere Nachbar⸗ 
ſtadt Alexandrow den Stadtrat, der aus 24 Stadtver⸗ 
ordneten beſteht. Die Wahlbeteiligung war außerordentlich 
groß. Sie betrug faſt 89 Prozent. 

Die Deutſchen von Alexandrow, die anfänglich ge⸗ 
meinſam in den Wahlkampf marſchieren wollten, indem die 
bürgerlichen Kreiſe ihre Kandidaten auf die Liſte der 
Deutſchen Arbeitspartei untergebracht hatten, trennten ſich 
im letzten Augenblick, und ſo wurde neben der Liſte der 
D. A. P. noch eine ſogenannte „Lifte der Unparteiiſchen“ 
eingereicht. Die Spaltung erfolgte dadurch, weil dieſe 
deutſchen Kreiſe allzugroßen Mandathunger zeigten und, 
durch einen Lodzer deutſchen Abgeordneten ermuntert, ſtolz 
behaupteten, 70 Bat. der deutſchen Wähler für ſich zu haben. 
Die Polen gingen in zwel Liſten: 1) N. P. RN. mit 
Chadecja und 2) Unparteiiſche. 

Die Juden hatten 5 Liſten eingereicht und zwar: 
1) Orthodoxe, 2) „Bund“, 8) „Poalej Zion“, 4) Zioniſten 
und 5) Vereinigte unparteiiſche Juden. 

Das Wahlreſultat ergab, daß die Liſte der Deutſchen 
Arbeitspartei einen durchſchlagenden Erfolg hatte, da ſie 
von allen Liſten die meiſten Stimmen auf ſich vereinigte. 
An zweiter Stelle ſteht die Liſte der N. P. R., an dritter 
die der Unpaxrteiſſchen Juden und erſt an vierter Stelle 
die der „Unparteliſchen Deutſchen“. 

Für die Liſte der D. A. P. wurden 1112 Stimmen 
abgegeben, für die N. P. R. 1075, für die Unparteliſchen 
Juden 594, für die „Unparteliſchen Deutſchen“ 497, die 
Orthodoxen 316, die „Ceſraf Zion“ 106, die Unparteiiſchen 
Polen 105, „Bund“ 60, „Poalef Zion“ 56. 

Demnach erhielt die D. A. P. 8 Mandate, die N. P R. 7, 
die Unparteiiihen Juden 4, die „Unparteiiſchen Deutſchen“ 3 
und die Orthodoxen 2. N 

Von der Liſte der Deutſchen Arbeitspartei wurden 


gewählt: 
3 1. Huf Joſef, Lehrer, 
2. Engel Paul, Buchhalter, 
. Litke Oswald, Buchhalter, 
4 Bengſch Alexander, Kaufmann. 
5. Schlichting Ferdinand, Strumpfwirker, 
6. Wolf Oswald, Weber, 
7. Krauſe Karl, Mägazineur, 
8. Koch Julius, Strumpfwirker. 
Als Vertreter: 1 8 
1. Brodel Oswald, Händler, 
2. Maſchke Theodor, Weber, 
3. Gendzior Ernſt, Weber, 
15 4. Res ner Vincenz, Weber. 

Wir wünſchen den neugewählten Stadtverordneten 
Kraft und Ausdauer in der Verteidigung der gerechten 
Sache der deutſchen Werktätigen Alexandrows. Ihre Tätig⸗ 
keit möge der werktätigen Bevölkerung Polens den ihr 
gebührenden Einfluß in der Stadtverwaltung ſichern, zum 
Wohle dieſer durch den Krieg fo ſtark in Mitleidenſchaft 
gezogenen Stadt. 
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Lokales. 


1 Die neue Berwaltung der Krankenkaſſe. 

Am Freitag fand eine ordentliche Sitzung des Rates 
der Krankenkaſſe ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
teilte Kommiſſar Giebartowſki mit, daß der Proteſt der 
Vertreter der Lifte Nr. 21 (Endecja), der die Ungültigkeits⸗ 
erklärung der Wahlen bezwedte, von den Aufſichtsbehörden 
abgelehnt worden iſt. a 

Hierauf Schritt die Verſammlung zur Wahl der Ver⸗ 
waltungsmitglieder. Eingereicht waren 3 Liſten: eine 
ſeitens der Induſtriellen, eine durch die N. P. R., die ſich 
mit der chriſtlichen Demokratie verbunden hatte und eine 
des ſozialiſtiſchen Blocks (P. P. S., D. A. P., Bund, P..). 
In der Kurie der Arbeitgeber wurden keine Wahlen vorge⸗ 
nommen, da nur eine Kandidatenliſte eingereicht worden 
iſt. Deswegen wurden die ſechs erſten Kandidaten dieſer 
Liſte als gewählt angeſehen. Bei den Wahlen in der 
Kurie der Arbeitnehmer erhielt die Liſte der N. P. R. und 
die des Blocks je 29 Stimmen, alſo zu je ſechs Mandaten. 
Gewählt wurden von der Liſte des ſozialiſtiſchen Blocks: 
Dr. Weisberg, S. Rapalſki, Stv. L. Kuk (D. A. P.), 
A. Purtal, Sz. Milman („Bund“) und S. Kaluzuynſti. 
Der erſte Erſatzmann dieſer Liſte iſt der zweite Kandidat 
der D. A. P. Oskar Kaſchner. Seitens der N. P. R. 
wurden gewählt; Kazimierczak, Kulczynſki, Hilczer, Stv. 
Palkowſti, Grabewieckt und Adamſki. Die Verwaltung 
wird alſo drei gleichſtarke Gruppen aufweiſen und dürfte 
die Wahl des Präſidiums und der Verwaltung mit Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden ſein. Wahrſcheinlich werden die Wahlen 
nur durch das Los vorgenommen werden können. 
Nach den Wahlen wurde zur Diskuſſion über den 
Bericht der bisherigen Verwaltung der Kaſſe geſchritten. 
Sowohl die P. P. S. wie auch die N. P. R. unterzogen 
den Bericht einer ſcharfen aber ungerechten Kritik, da gerade 
dieſe zwei Parteien ſowohl durch ihre ſtarke Vertretung 
im Beirat der Kaſſe als auch dadurch, daß faſt alle An⸗ 
geſtellten derſelben Mitglieder dieſer Parteien ſind, ſomit 
eine wie die andere Partei den größten Einfluß auf die 
Kaffe ausübten. Die N. P. R. verſtieg ſich in der Dema- 
gogie ſogar fo, weit, ein Mißtrauensvotum für die Ver 
einzubringen. Mit Recht betonte Dr. Giebar- 
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towſki, daß, falls dieſes Mißtrauensvotum beſchloſſen 
werden ſollte, er keinen Tag länger die Geſchäfte der Kaſſe 
leiten werde, weswegen dieſer Antrag von den Antrag ⸗ 
ſtellern ſelbſt modifiziert werden mußte, die dann in ihrem 
Ton in häßliche Angriffe gegen die P. P. S. umſchlugen. 
Natürlich blieb die P. P. S. die Antwort nicht ſchuldig 
und ſo mußten Galerie und Verſammlung häßliches Gezänk 
der zwei Parteien anhören, die noch unlängſt gemeinſame 
Wege gingen. Zum Schluß wurde beſchloſſen, die Sitzungen 
des Rats einmal im Monat abzuhalten. 


Die Induſtrie und der Großgrundbeſitz machen 
Herrn Grabſki Kopfſchmerzen. In der Sitzung des Wirt ⸗ 
ſchaftsrats, die Miniſterpräſident Grabjli leitete, wurde 
über eine Reform der Umſatzſteuer beraten. Prof. Rybarſki 
ſprach über die Arbeiten der Kommiſſion zur Regelung der 
Produktionskoſten und Zölle. Dieſe Kommiſſion hat ſich 
u. a. für die Reform der Umſatzſteuer, für die Ein füh⸗ 
rung der Akkordarbeit ſowie für die Abſchaffung von 
einigen Feiertagen ausgeſprochen, Unterſtaatsſekretär Klarner 
erklärte ſich für die Herabſetzung des Prozentſatzes. Nach 
der Ausſprache ergriff Grabſki das Wort. Er erklärte, 
daß die Gewährung von Krediten allein, die Kriſe nicht 
beſeitigen werde. Die Regierung wird Aufträge an die 
Induſtrie erteilen ſowie für die Landwirtſchaft und In⸗ 
duſtrie Steuererleichterungen gewähren müſſen. — Herrn 
Grabſki intereſſiert nur die Induſtrie und der Großgrund⸗ 
beſitz, die während der Inflationszeit auf Kaſten des 
Staates ungeheure Summen verdient haben. Der Mittel» 
ſtand ſowie die kleinen Kaufleute können ja unter der 
Steuerlaſt zuſammenbrechen. Hauptſache iſt, daß die Indu⸗ 
ſtrie und der Großgrundbeſitz weiter gute Geſchäfte macht. 
Wie der Arbeitsmangel in der Induſtrie ausſieht. 
Die Weberei von Windmann, Weiß und Jachimowicz, 
Anna 9/11, hat am vergangenen Donnerstag den Betrieb 
eingeſiellt, weil, wie die Herren Beſitzer behaupten, kein 
Abſatz der Waren möglich iſt. Zwei Tage darnach teilten 
die Fabrikbeſitzer den Arbeitern mit, daß ſie den Betrieb 
wieder aufnehmen würden, wenn die Arbeiter mit einer 
30% igen Lohnreduzierung einverſtanden fein würden. Die 
Arbeiter lehnten dies „Angebot“ ab. Dieſer Fall beweiſt 
von neuem, daß es den Herren Induſtriellen weniger um 
den Abſatz als um die Lohnreduzierungen geht. 

Zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. Der Lodzer 
e will endlich daran gehen, die Bekämpfung der 
rbeitsloſigkeit in die Hand zu nehmen. Er ſpricht davon, 
in nächſter Zeit 300 Arbeitsloſe beſchäftigen zu können. 
Von vornherein wurde aber ſchon der Schlüſſel für die 
Verteilung der Plätze an die Arbeitsloſen beſtimmt. Und 
fo foll der „Praca“ verband zuſammen mit dem Verband 
dex Chadecla 60 Prozent, der Klaſſenverband nur 30 Proz. 
und das ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt 10 Proz. der 
Arbeiter beſchäftigen. Daraus iſt zu erſehen, wie im 
Magiſtrat die Verternwirtihaft immer mehr einreißt. Die⸗ 
jenigen, die am Ruder ſind, teilen ſich ſelbſt den größten 
Prozentſatz zu, obwohl das Ergebnis der Krankerraſſen- 
wahlen ganz klar beweiſt, daß die „Polniſchen Verbände“ 
und der Klaſſenverband gleich ſtark find. Gegen Diele | 
Parteilichkeit des Magiſtrats ſoll Proteſt erhoben werden. 
Wie aber andere Städte die Bekämpfung der Arbeits⸗ 
loſiakeit führen, deweiſt der Umſtand, daß Warſchau bei 
5000 Arbeitsloſen bereits 1200 beſchäftigt. Lodz bei 
50000 — 300, Die N. P. R., die ſich in Lodz als 
Arbeiterpartei ausgibt, ſtellt ſich hiermit das ihr gebüh⸗ 
rende Zeugnis aus. | } 
Das Arbeits miniſterium hat beſchloſſen, an die Mer ⸗ 
gierung mit der Forderung heranzutreten, die zur Bekäm⸗ 
pfung der Arbeitsloſigkeit beſtimmte Summe von 6 Mil- | 
lionen Zloty auf 10 Millionen zu erhöhen. i 


Aus dem Reiche. 


Krakau. Juſtizſtandal. Während den Ver⸗ 
handlungen gegen die Beteiligten an den Novemberunruhen 
kam es zu einem großen Juſtizſkandal. Rechtsanwalt Abg. 
Liberman gab eine Erklärung ab, in der er den Staats- 
anwalt Sozanſki beſchuldigt, unter den Geſchworenen eine 

Agitation betrieben zu haben, die den Zweck habe, die 
Verhandlungen aufzuſchieben. Der Staatsanwalt wolle 
den Anklageakt zerſchlagen, um die Möglichkeit zu haben, 
einen Teil der Angeklagten vor das gewöhnliche Tribunal 
zu ſtellen. Zu den Geſchworenen habe der Staatsanwalt 
kein Vertrauen. Auf die Frage des Vorſitzenden, was der 


Staatsanwalt auf dieſe Veſchuldigungen zu antworten habe, 
erklärte dieſer, ohne ſich von ſeinem Sitz zu erheben: „Ich 
habe darauf nicht zu antworten.“ Darauf wurden die 
Verhandlungen unterbrochen, um den Vorſitzenden die 
Möglichkeit zu einer Beſprechung mit den Geſchworenen 
zu geben Nach der vertraulichen Beſprechung erklärte 
Richter Markiewicz, daß er die gegen den Staatsanwalt 
gerichteten Vorwürfe dem Generalſtaatsanwalt mitteilen 
werde. An den weiteren Verhandlungen nahm Staats⸗ 
anwalt Sozanſki nicht mehr teil. 

Dieſer Juſtizſkandal hat unter der 
große Unruhe hervorgerufen. 


“an 


Bevölkerung. eine 


Frei von Sorgen 
Bann man den Sommer nur dann verleben, wenn man die 


Winterkohlen. l. Gerhard, Kiliäskiego 11 l. Borysia |, 


beftellung bei 


Holz⸗ u. Kohlenlager, 
demgcht hat. — Wir liefern gegen Ratenzahlung oder 
Wechſel Tiefbaugrubenkohlen zu den billigſten Preiſen. 
Suftellung ins Haus unentgeltlich. Für Bäderei- und 
Siegeleibeſitzer habe reſches Lager. 245 
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Dereine. 


Bom Chriſtl. Commisverein z. g. U. Am vorigen Don- 
nerstag, den 3. Juli, fand in dieſem Verein der letzte Vortrags- 
abend vor den Ferien ſtatt. Die Ferien ſollen bis Mitte Auguſt 
dauern. Während der ganzen Ferienzeit bleibt aber das Lokal 
jeden Donnerstag für Mitglieder offen, die zwecke Geſelligkeitspflege 
zuſammenzukommen wünſchen. — Der Abſchluß der Vortragsabende 
am vorigen Donnerstag war mit dem feierlichen Akt der Ein⸗ 
händigung der Zeugniſſe an die Zöglinge der Handelskurſe des 
Vereins verbunden. Es waren über 60 junge Leute, die teils 
ſchon Angeſtellte ſind, teils es zu werden beabſichtigen, welche die 
Prüfung in kaufmänniſchem Rechnen, Buchhaltung und Korreſpon⸗ 
denz beſtanden hatten. Mit ſeinen Handelskurſen, die an den 

benden von faſt neun Monaten in hierzu gemieteten Räumen 
des Mädchengymnaſiums von Frl. Rothert ftattfinden, und den 
vielſeitigen wiſſenſchaftlichen Vorträgen leiſtet dieſer Verein ein 
nicht geringes Stück Kulturarbeit. Wie wir privat hören, hat 
Herr Hayn, der bisher meiſtens philoſophiſche und literarhiſtoriſche 
Themata behandelte, vor, bald nach den Ferien über die letzten Ex» 
rungenſchaften auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften zu ſprechen. 
Sein erſtes Thema in dieſer Folge heißt: „Die Umgeſtaltung der 
Atomlehre infolge der Entdeckung der Radioaktivität.“ 

Sigurd. 


; Das grohe Gartenfeſt zugunſten des evangeliſchen Waiſen⸗ 
hauſer am vergangenen Sonntag hatte, wie nicht anders zu 
erwarten war, einen durchſchlagenden Erfolg. Schon zu Beginn 
des Feſtes hatte der Langeſche Garten eine Beſucher zahl, die er 
bis jeßt wohl noch nie aufzuweiſen hatte. Das Dergnügungsbomitee, 
deſſen Oberleitung in den Händen der Verwaltung des Kirchen- 
geſangvereins der St. Trinitatisgemeinde ruhte, hatte für allerlei 

ebertafhungen geſorgt. Neben der Pfandſotterſe, dem Glücks- 
rad, den gewaltigen Chorgeſängen des Männer- und des gemischten 
Chores, den Beluſtigungen für die Kinder ſpielte Meiſter Thonfeld 
und ein Salonquintett luſtige Weiſen. Der Plakregen, der gegen 
6, Ahr einſetzte, muß eher ebenfalls als eine Ueberraſchung und nicht 
als elne Störung angeleben werden. Die Bejucher ſuchten für dieſe 
Seit in der bereſtgeſtellten Scheune, unter Bäumen, ja ſogar unter 
Banken Schuß, um ſich dann in der abgebühlten Sommerluft umfo 
tete bie in den ſpäten Abend hinein zu amüſieren. Noch 
ange vor Toresſchluß mußte das Buffett „Ausperbauf“ melden, 
ein Beweis dafür, daß die Erwartungen der Arrangeure weit 
übertroffen wurden. Dem evangeliihen Waſſenhauſe dürfte durch 
dieſe Deranſtaltung eine recht bedeutende Summe zugefloſſen fein. 


Sport. 


Diſtanzrennen im Helenenhof. 
Das von der „Union“ veranſtaltete große Diſtanzrennen 
hatte ein zahlreiches Publikum nach Helenenhof gelockt. Nicht 
einmal das unbeſtändige Wetter, das eine kurze Unterbrechung des 


"KASA CHORYCH M. LODZI. 


Ogloszenie. 


1921) 
Nada 
W liczbie 18 czionkò w. 


ee grupy ubezpieczonych do Zarzadu weszli: 


Adamski Wiadystaw 
Grabowiecki Antoni 
Hilczer Antoni 
Katuzynski Franciszek 
Kazimierczak Andrzej 
Kuk Ludwik 
Kulczynski Stefan 
Milman Szmul 
Patkowski Tadeusz 
10. Purtal Antoni: 
Rapalski Stanislaw. 
12. Weisberg Edmund. 


su 


Z .grupy pracodaweow wobec zlozenia tylko jednej listy 
podstawie 8 43 powolanych 


ö kandydatöw do Zarzadu — weszliina 
pırzepisöw bez glosowania: 


Durski Roman 

Ende Aleksander 
Guthke Brunon 
Kokeli Tadeusz 
Librach Jakob 
Pawlowski Stanislaw. 


S D 


odnosnych listach po ostatnich kandydatach, ktörzy weszli do 


Zarzadu w charakterze.czlonköw, 


ocz, dnia 5 lipca 1924 roku. 
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I Kassa Chorych m. Lodzi 
(—) Dr. ED. GIEBARTOWSKI. 


Komisarz. 


— — 


Im Herlage der „Lodzer Vollszeitung“ iſt erſchienen: 75 
Programm und. Organifationsflatut 
Dek. Deutschen Arbeitspartei Polens, 


s Preis eines Exemplars 10 Groſchen. Erhältlich im 


menhofaſtraße ‘FIT, ſowie durch die Zeitungs aus träger. 


| Na zasadzie’8'32 Rozporzadzenia Ministra Pracy i Opieki 
Spolecznej 2 dnia 21 marca 1921 f. w przedmiocie przepisöw. 
wWyborczych dla Kas Chorych (Dz. Ust. Rz. P. Nr. 35 2 roku 
odaje do publicznej wiadomosci, i: w dniu 4 lipca . b. 
asy Chorych m. Lodzi dokonata wyboru Zarzadu Kasy 


Na zastepcöw wybrani zostali kandydaci, figurujacy i 


— 


Parteilobal, Sa- 


Lod zer Dolls zeitung 


rogramms zur Folge hatte, konnte dem Publitum das Inter 

Mer Freude am Sport nehmen. „Union“ hat aber 15 
keine Mühe geſcheut, um das Diſtanzrennen ſowie die Flieger⸗ 
läufe intereſſant zu geſtalten. In dem Haupt und Zukunftslauf 
haben ſehr ſchöne Leiſtungen gezeigt: Paul und Oswald Müller, 
Kermen, Gabrych, Schmidt und Otto Abel. Abel, der dem 
Sportverein „Sturm“ angehört, zählt zu unſren beſten Straßen. 
läufern. Im Helenenhof hat er nun auch gezeigt, daß er auch 
mit Erfolg die Pedalen zu treten verſteht, g 

Erſtes Diſtanzrennen über 10 Em. Daran nah⸗ 
men die ausländiſchen Gäſte teil Sehr ſcharf legten ſich Pawke 
(Deutſchland) und Jenſen (Dänemark) ins Zeug. Nach einem 
intereffanten ‚und oft ſehr hartnäckigen Kampf ging Pawke als 
Sieger hervor. n 8 

Im Finale des Zukunftslaufes, in dem die beſten jungen 
Radfahrer ſtarteten, ſiegte Patzer „Rapid“. Zweiter wurde 
Schärfer „Rapid“, dritter Zybert. Zu bemerken iſt, daß Patzer 
ſehr gut in Form war. Seine Leiſtungen find vielverſprechend. 

Im Finale des Hauptlaufes ſiegten die Lodzer Favorlten: 
Paul und Oswald Müller. Dritter wurde Schmidt, der den 
Brüdern Müller tüchtig zu ſchaffen machte. | 

Im Lauf zwiſchen der Lodzer Abteilung des Warſchauer 
Maag und der „Union“ ſiegten die T. W. C.- Männer: 
Kermen und Gabrych. Die Brüder Müller ſowſe Schmidt von 
der „Union“ nahmen an dieſem Lauf nicht teil. Das Ergebnis 
wäre dann ſicher zugunſten der „Union“ ausgefallen. 6710 

Im erſten Prämienrennen ſiegte Abel, 2. wurde Placek, 
3. Heinz. Im zweiten Prämienrennen wurde Schmidt erſter, 
Gabrych zweiter, und „Ford“ dritter. Sechs, Fahrer mußten 
infolge eines ſchweren Sturzes aus dem Rennen ausſcheiden. 
Darunter auch Brüder Müller. 

Im Handicap ſiegte Kermen. Im Troſtrennen 
ſiegten: 1. Stefanfli, 2. Bernhardt, 3. Weſolowfki. 

Das große Diſtanzrennen über 40, km iſt auf 
20 km reduziert worden. Es fiegte überlegen Pawke über Jenſen. 
Der Franzoſe Bouhours, dem das Publikum gewiſſe Sympathien 
entgegenbrachte, war im Vergleich zu Pawke eine mittelmäßige 
Kraft. In allem Unglück hatte er noch Raddefekt, fo daß er über 
5 Runden zurüdblieb, Burno, der einzige einheimiſche Teil. 
nehmer am Diſtanzrennen kam nicht zur Geltung. Im erſten 
Rennen konnte er infolge der ſchlechten Orientierung und Unge⸗ 
ſchicklichkeit feines Motorenführers nicht aufkommen. Im zweiten 
Diſtanzrennen zog er ſich zurück, weil der Motor .. nicht gut 


funktionierte. 
Fußballwettſpiele. 


Warszawianka — E., K. S. 2:1 (20) 
Samſon — Orle 4:1 
Concordia — Rapid 2:0 
H. K. S. — Amateure 2:0 
Kanism — Solöl 220 
. K. S. II — K. K. S. III. 3:0 
Spotem — Bar-Kochba 5:1 
Lodz. Sp. u. Turnv. — Legja 11:0 (4:0). 
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eins freundl. eingeladen werden. 


Anterkunft zu 


Lodz, Wölczanska 109 


führung‘ aller Art Bestellungen. 
Solide Arbeit. — Mäßige Preise. 


Chokoladen 
Marzipanfrüchte 
Marmeladen: 
Bonbons: 
Teegebäck etc. 
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Wie immer 90 


empfiehlt 


grosses Schaufurnfes 


1 N „ ert findet jofe Kir, 
(u. a. Turnen über dem Teich) ee 
mit anſchließendem Tanz, wozu alle Freunde und Gönner: des Vor ⸗ 


Für Speiſe und Trand wird beſtens geſorgt werden. — Der 
Garten wird ſchon in aller Frühe geöffnet f 


iefen. Bequeme R fahrt iſt geſichert. 


— —— . — 
rr 


Oskar Kahlert 


Alasschleiferei u. Spiegelbelegerei 


empfiehlt ab Lager: Toiletten-, Wand- und 
Stehspiegel (Trumeaus) vom kleinsten bis zum 
größten Format; übernimmt zur sorgfältigen Aus- 


eee eee eee eee eee eee. 
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Für die Sommer- 
frische Inaroser Auswahl; 


mia E. A. END Ed,, Hunt 
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fabelhaft billig 

hmechel a Rosner, Lodg;Peteikauer«, 
&t.100.u.160 hat die reife Hr ee 
gante Damen-Wäfche, neueſte Damen⸗ 
Kleider und ⸗Mäntel, Kinder⸗Anzüge 
und Herren⸗Hoſen bis 30% ermä 


Bit. ||, A nel . 
7% ͤ NM! } 


sowie alle in die Tabakbranche fallende Waren 


STEFAN: LEWÄNDOWSKI 


Sioenkiewicza 48, ‚Ecke Nawrot, ‚Tel. 23.39. 


Ar. G. 
Don der Deutjchen Arbeitspantei. 


Die Jugendabteilung der D. . P. veranſtaltete am 
Sonntag, den 6. Juli, einen Ausflug nach Zdrowi 

Obwohl das Wetter am Sonnabend und Sonntag 
früh nicht ſeht einladend war, hatte ſich doch eine aberaus 
ſtattliche Anzahl Jugendlicher eingefunden. Um ½9 Uhr 
fand der Abmarſch vom Sammelpunkt aus nach ZAdrowle 
ſtatt. Bei Muſik und Spielen wurden vergnügte Stunden 
verbracht. Das Organſfationskomitee wartete auch mit 
einigen Ueberraſchungen auf, die bei allen Etſchienenen 
großen Beifall fanden, Auch für die Kleinen wurde geſorgt. 

Der am Abend einſetzende Regen machte dem Ausflug 
ein frühzeitiges Ende. Man ſchled voneinander in der 
Hoffnung, bald an einem neuen Ausflug der Jugendabtei⸗ 
lung teilnehmen zu können: nest e 


Srieftaſſen. 


Herrn Abg. Una, Ihr Schreiben toten in der nächſten 
Folge der „Lodzer Volkszeitung“ zum Abdruck. 5 


j 4 Vans alö 
Offizielle Hursnotierungen; 
Devisen 4. Jali 8. dai 
id A ee 

Eugl. Pfd. g 22.40 2.40 
Dollar 5,18% 5.180141 
Schw. Frank., 92.17 92.50 
Franz. Frank 2 27.09 26.70 
Belg: Frank 1 23,65 23,50 
Göldbons . —.77 k —,78 


Verleger und dorantwortlicher Scheiftleiter: Stv. Ludwig Kur 
Druck: J. Barano, Lodz, Peteibauer 109. 


Unverh. Inſpektor, 


30 J. alt, mit guten Seugnijjen, ſucht per bald 
oder ſpäter Stellung als landwirt. Beamter. 
WANSORRA, NON Dwör, pow. Chelmno, Pomorze. f 


JE Konſtantynower Turnverein SCHHWAREN 


Am Sonntag, den 13. Juli d. J., im Garten des Herrn Seiler tapſen Ste billig bet. 


f R. Stokloe, Lodx, 
t Wslczasſkaſtr. 161. zz 
7 5 


Ein Mann, 


Ein Damenhut 
iſt auf dem Ausflug der 
Jugendabteilung der D. 
A. P. gefunden worden. 

Abzuholen bei €, Kloſe, 
Gluwna 114. 


ein, um Ausflüglern 
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Sie kaufen gut e billig 
ihre Sommergarberoben 


gegen bar and Ratenzahlungen wen 


„WYGODA "mau 


Damen», Herren» und Ninder- 

a N naar 

ſowie waren in größter Auswahl. 
Bemerkung: Beltellungen werden in⸗den eigenen Werk. 


fätten binnen 4 Tagen ausgeführr. 
f ( (Filialen beſitzen wir Kicht). 
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Teil. 


At A UL. ‚Petrik auer lol 
Reparaturen aller Art, \auchıEmaillierungbreter" 


werden tadellos u. billig ausgeführt 
7 1 mie SRtsTBB/TEEETIEHT77:HaR0002 
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outerie B55 de. 
17 Silber u. plattikehh? 


gold 
Uhren modernit. Yalr 
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Uhren. 
Alle Reparatureh "erden j 
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